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Brennpunkt Wald und Wild in

Theorie – Forschung – Praxis



I N H A L T :

Bei der Herstellung der Ausgabe 4-2016 der ÖKOJAGD kam es im Druckprozess 
zu einer Panne und zwischen den Seiten 38-59 stimmte die Reihenfolge nicht. 
Das erschwerte die Lesbarkeit leider sehr, auch wenn alle Beiträge vollständig 
enthalten sind. Dies bitten wir zu entschuldigen. 

Unsere Titelcollage verdeutlicht, dass richtig verstandene Theorie und objektive 
Forschung eine berechtigte Grundlage für eine fundierte Jagdpraxis, auch im 
Zusammenhang von Wald, Wild und Jagdausübenden, sind. (Foto © R. Bernhardt)
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Hunde assistieren im Naturschutz 
und in der Wildtierforschung
Wildlife Detection Dogs e.V.

Seit jeher nutzt der Mensch Hunde 
für verschiedene Aufgaben. Eine der 
wichtigsten Tätigkeiten, bei denen der 
Hund zum unersetzbaren Helfer wur-
de, ist die Jagd. Mit seiner sensiblen 
Nase hilft der Hund dem Menschen, 
seinem Interesse nachzugehen. In der 
Vergangenheit machte sich der Mensch 
die erstaunlichen Leistungen der Hun-
denase allerdings auch in anderen Be-
reichen zu nutze. Hunde helfen bei der 
Entdeckung von Krebs und anderen 
Krankheiten, leisten Therapieeinsatz 
bei Demenzkranken und depressiven 
Patienten, leisten Unterstützung beim 
Diabetesmanagement, unterstützen 
Blinde und körperbehinderte Personen 
im Alltag, finden verschüttete und ver-
irrte Menschen, entdecken Sprengstoff 
und illegale Substanzen – die Einsatz-
möglichkeiten sind fast unbegrenzt. 
Verhältnismäßig jung ist außerdem der 
Einsatz von Hunden in der Wildtier- und 
Naturschutzforschung. Tiere, Pflanzen 
oder Pilze, die erforscht werden, oder 
aus anderem Grund aufgespürt werden 
müssen, können mit Hilfe der 
Hundenase deutlich einfacher 
lokalisiert werden. Vor allem 
wenn es nicht um die Orga-
nismen selbst, sondern um 
das Auffinden von Kot, Federn, 
Haaren oder anderen Hinwei-
sen einer Art geht, sind Hunde 
eine große Hilfe oder ermögli-
chen es erst. 

In der zweiten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts zeigten erste wis-
senschaftliche Veröffentlichun-
gen, dass Wildtiere effektiv mit 
Hunden aufgespürt werden 
können (Dahlgren et al. 2012). 
Wenige Jahrzehnte später wur-
de die Methode, Vorstehhunde 
zur Niederwildjagd einzuset-
zen, abgewandelt, um Zählun-
gen verschiedener Tierarten 
durchzuführen. Inzwischen 
spielen auch die sogenann-
ten „scat detection dogs“ eine 
wichtige Rolle. Diese Hunde 
werden gezielt darauf trainiert, 
den Kot einer bestimmten Tier-
art zu suchen und anzuzeigen. 
Mit Hilfe der Losungsproben 
können detaillierte genetische 
Informationen der untersuch-
ten Tierart analysiert werden. 
Da der Hund olfaktorisch sucht 
und nicht visuell, wie wir es tun, 
ist die Erfolgsrate beim Einsatz 

von trainierten Hunden in den meisten 
wissenschaftlichen Untersuchungen 
deutlich höher. Eine ähnliche Leistung 
zeigen ausgebildete Hunde, wenn es 
darum geht, Losungen verwandter Ar-
ten oder Individuen zu unterscheiden. 
Mit Hilfe der Hunde können so Ver-
wechslungen ausgeschlossen werden.

Größere Bekanntheit erfuhr die Metho-
de vor allem in den letzten 30 Jahren, 
als man zunehmend indirekte Nach-
weise wie Haare, Federn und Kot für 
das nicht-invasive Monitoring und für 
DNA-Analysen suchte. Seitdem steigt 
die Verwendung von Suchhunden im 
wildtierökologischen Bereich, besonders 
im englischsprachigen Raum, deutlich 
an. Mittlerweile gibt es einige Publika-
tionen, die klar die Überlegenheit der 
Hundenase gegenüber herkömmlichen 
Suchmethoden in Quantität und Qua-
lität demonstrieren oder die Suche gar 
erst ermöglichen. Professionell ausgebil-
dete „Conservation dogs“ oder „Wildli-
fe detection dogs“ können nachweisbar 

effektiver und in der Summe kosten-
günstiger arbeiten, wie wissenschaft-
liche Studien im direkten Vergleich zu 
Kamera- und Haarfallen im simultanen 
Monitoring von Schwarzbär, Luchs, 
Marder und Kojote zeigten (Long et al. 
2007, Mumma et al. 2015). Auch im 
nachgelagerten Schlagopfer-Monito-
ring unter Windenergieanlagen wird die 
Arbeit durch spezielle Suchhunde maß-
geblich erleichtert. So zeigen Studien 
eine mehr als dreifach höhere Detekti-
onsrate der Mensch-Hunde-Teams, ver-
glichen mit der Suche durch den Men-
schen allein. Im gleichen Zug arbeiten 
die Hunde schneller und können daher 
in kürzerer Zeit größere Flächen effek-
tiver absuchen (Mathews et al. 2013).  
Weitere Ergebnisse der Studien machen 
aber auch deutlich, dass die Detektions-
rate naturgemäß von Wetterkonditio-
nen und Topografie, sowie der Kompe-
tenz des Hundeführers abhängig ist. So 
trägt dessen professionelle Ausbildung 
und Erfahrung maßgeblich dazu bei, 
auch bei schwierigen Suchverhältnissen 

den Hund sinnvoll zu unterstüt-
zen.

Es werden weltweit rund 100 
verschiedene Säugetierarten, 
je über 20 Vogel- und Reptili-
enarten, über 30 Insektenar-
ten, mehrere Amphibien- und 
Molluskenarten sowie ca. 15 
Pflanzen- und 4 Pilzarten für 
Naturschutzzwecke von Spür-
hunden gesucht. Es ist wahr-
scheinlich, dass es insgesamt 
mehr sind, da nicht jede durch-
geführte Studie in wissenschaft-
licher oder populärwissen-
schaftlicher Literatur publiziert 
ist. Der Einsatz von Suchhun-
den im Naturschutz ist aller-
dings in Amerika, Afrika, Aust-
ralien und Neuseeland deutlich 
populärer als in Europa.

Die Unbekanntheit und fehlen-
de Anerkennung der Methode, 
fehlende Qualitätsstandards 
und fehlende Systematik in der 
Anwendung erschweren die 
Etablierung des Hundeeinsat-
zes in Deutschland und weite-
ren europäischen Staaten. Um 
diese effiziente Methode zu be-
werben und über sie zu infor-
mieren, wurde im Herbst 2015 
der Verein „Wildlife Detection 
Dogs e.V.“ gegründet. In die-

Vorstehhund für Rauhfußhuhnzählungen in 
Skandinavien. (Foto © J. Taubmann)
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Hündin „Riga“ untersucht versteckt platzierte Wolfslosung. (Foto © F. Böcker)

… der z.B. einen solchen Igelschlafplatz finden soll. (Fotos © privat)

Wildtierforscherin Dr. Anne Ber-
ger mit ihrem auf Igelsuche spe-
zialisierten Hund „Fine“ … 

sem Verein engagieren sich Mitglieder 
mit wissenschaftlichem, jagdlichem und 
naturschutzfachlichem Hintergrund. 
Neben der Bewerbung der Methode 
sind die Vernetzung von Interessierten 
und Praktikern und die Entwicklung 
von Leitlinien und Standards für den 
Hundeeinsatz weitere Ziele des Vereins. 
Die Mitglieder arbeiten teilweise aktiv in 
wissenschaftlichen Projekten, in denen 
die Hunde bereits eingesetzt werden. 
Außerdem arbeiten einzelne Personen 
selbstständig und bieten den Dienst ih-
rer Hunde bereits an. 

In Kooperation mit verschiedenen wis-
senschaftlichen Institutionen trainieren 

einige Mitglieder ihre Hunde beispiels-
weise für den Einsatz bei der Suche nach 
Fledermausquartieren. Die Nase des 
Hundes kann verlässlicher und nicht-in-
vasiv dabei helfen, besetzte oder un-
besetzte Fledermausquartiere (Bäume 
oder Gebäude) zu identifizieren. Dies 
ist sowohl für den Artenschutz als auch 
für planerische Gutachten von hoher 
Bedeutung. Auch bei der Suche nach 
Schlagopfern unter Windenergieanla-
gen in Norddeutschland sind bereits re-
gelmäßig Hunde eines Vereinsmitglieds 
im Einsatz. 

In einem Projekt der Forstlichen Ver-
suchs- und Forschungsanstalt Ba-

den-Württemberg (FVA) wird unter-
sucht, welchen Einfluss Windparks auf 
den Reproduktionserfolg von Auer-
hühnern haben. Hier werden englische 
Pointer eingesetzt, um adulte Auerhüh-
ner und Gesperre zu zählen. Mit Hilfe 
dieser Methode wird in Skandinavien 
seit Jahrzehnten das Raufußhuhnmoni-
toring durchgeführt. 

Die FVA ist in Baden-Württemberg au-
ßerdem für das Monitoring von Luchsen 
und Wölfen zuständig. Mit Hilfe trainier-
ter Hunde wird hier nach Hinweisen der 
Tierarten gesucht, wenn Meldungen 
einen akuten Verdacht nahelegen. Bei 
der Lokalisierung von gerissenen Wild-
tieren hilft außerdem der natürliche 
Instinkt von Hunden, dem Geruch der 
Kadaver zu folgen. Trainierte Hunde von 
Vereinsmitgliedern wurden weiterhin 
in mehreren Bundesländern eingesetzt, 
um die Effektivität des Hundeeinsatzes 
im Wolfsmonitoring in Mitteleuropa zu 
beurteilen. 

In Berlin hilft die Hündin eines Ver-
einsmitglieds, mehr über das Leben 
von Igeln in der Großstadt herauszufin-
den. Diese Methode ermöglicht es dem 
Leibniz-Institut für Zoo- und Wildtier-
forschung überhaupt erst, die Tiere zu 
erforschen, ohne sie zu stören.

Bei Interesse an dem Thema 
„Artenspürhunde“ oder an Wildlife 
Detection Dogs e.V., ist der Verein 
über seine Homepage (www.wild
lifedetectiondogs.org) oder per Mail 
(info@wildlifedetectiondogs.org) 
zu erreichen.


